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Zur Ethik.
H u gh es, Rev. Henry, M. A., (Formerly junior Student of 

Christ Church, Oxford; and sometimeoneof H.M,Inspectorsof 
Schools), Principles of Natural and Supernatural 
Morals. Vol. I: Natural Morals. Vol. II: Supernatural 
Morals. London 1890 & 1891, Kegan Paul, Trench, 
Trübner & Co. (XII, 369 & XI, 321 p. gr. 8).

Da in dem vorliegenden Werke ausgesprochenermassen der 
Ethik neue Wege gewiesen werden sollen, werden wir nicht 
umhin können, in unserer Besprechung zunächst auf den 
Zweck und die Anlage desselben einzugehen.

Kritisch stellt sich der Verf. zu der herkömmlichen Be
handlung der Ethik insofern, als er derselben zum Vorwurf 
macht, dass sie eine ideale Sittlichkeit zur Darstellung bringe; 
er fordert, dass man die Ethik auf empirische Basis stelle, 
und will die Grundsätze aufzeigen, von denen das tatsäch
liche sittliche Handeln des Menschen bestimmt wird.

Die Berechtigung einer solchen Behandlung der Ethik kann 
nicht bestritten werden; auch ist damit etwas schlechthin 
Neues wenigstens für uns nicht gefordert; wir brauchen nur 
an Wundt’s Werk zu erinnern. Allein mit den „Thatsachen“, 
auf welche die Ethik gegründet werden soll, scheint es 
wenigstens bei dem Verf. recht windig auszusehen. Seine 
zahlreichen, man fühlt sich versucht zu schreiben: zahllosen 
„Strömungen innerer Nöthigung“ (currents of constraint), 
welche hin und her einander kreuzen, und deren Resultante 
dann regelmässig mit einem „so ist es wol nicht unvernünftig, 
anzunehmen“, ,,so ist vielleicht denkbar“, „so scheint es der 
Fall zu sein“ und ähnlichen Wendungen eingeführt wird, 
machen beinahe einen komischen Eindruck. Offenbar fehlt es 
auch im übrigen zur Rechten und zur Linken des „neuen Weges“ 
nicht an Fallgruben. Einmal liegt auf der Hand, dass die ge
forderte Begründung durch Thatsachen zu einer kasuistischen 
Behandlung der ethischen Materien einladet. Jedenfalls würde 
ein weiteres Fort sehr eiten in den Bahnen des Verf. zu einer 
neuen Art von Kasuistik führen, welche sich von der alten 
lediglich durch den verschiedenen Gesichtspunkt unterscheiden 
dürfte; zumal da hier der sociale Faktor so gut wie ganz 
ignorirt wird, während doch wol erst eine Psychologie der 
Gesellschaft Thatsachen zu liefern vermöchte, welche einen 
hinreichend festen Unterbau für eine empirische Ethik abgeben 
könnten. Es ist ja bekannt, dass der Verf. mit diesem Indi
vidualismus unter den englischen Moralphilosophen nicht allein 
steht.

Weiter aber leuchtet bei unbefangenem Nachdenken ein 
(und findet in vorliegendem Buche seine Bestätigung), dass bei 
der empirischen Methode nur ein gewisses Durcbschnittsniveau 
des sittlichen Handelns in Betracht gezogen werden kann, so 
zwar, dass die Linie immer mehr nach unten als nach oben

hin gezogen werden muss. Da muss es denn sehr fraglich 
sein, ob eine mit diesem Mangel behaftete Methode auf die 
c h r is tlic h e  Ethik überhaupt Anwendung leidet. Dem Verf. ist 
der Nachweis dafür jedenfalls nicht gelungen; denn es bedeutet 
doch nichts anderes als ein Eingeständniss, gescheitert zu sein, 
wenn er sagt, es müsse zwischen relativer und vollkommener 
christlicher Sittlichkeit unterschieden werden, und dann von 
der Behandlung der letzteren, also doch der eigentlich christ
lichen Ethik, absehen zu wollen erklärt.

Uebrigens brauchen wir bei der Methode um so weniger 
zu verweilen, als der Verf. selbst nicht darin das eigentlich 
Neue seiner Darstellung sieht. Er sagt: „der Hauptzweck 
dieses Buches ist, festzustellen, dass es nicht e in e , sondern 
drei Wissenschaften der Moral gibt“. Und zwar beschäftigt 
sich die erste derselben mit den Motiven und Zielen desjenigen 
Verhaltens, welches einem Heiden und nicht-religiösen Menschen 
eignet. Die zweite schliesst zwar die erste ein, berücksichtigt 
aber daneben Erscheinungen, welche sich aus bewussten Be
ziehungen des Menschen mit Gott erklären. Die dritte endlich 
umschliesst alle Erscheinungen des sittlichen Lebens der Gegen
wart, diejenigen, welche zugleich der jüdischen (wie die zweite 
der Kürze halber genannt wird) Sittlichkeit angehören, zu
sammen mit anderen, welche specifisch christlich sind. Sofern 
aber die beiden letzten Wissenschaften sich unter einen Ober
begriff unterordnen, unterscheidet der Verf. eine „natürliche“ 
und eine „übernatürliche“ Ethik, welche letztere dann in eine 
„jüdische“ und eine „christliche“ zerfällt.

Beabsichtigt der Verf. wirklich zunächst eine heidnische 
Ethik zu schreiben? Wie er sich gelegentlich ausdrückt: „ein 
System der natürlichen Sittlichkeit darzubieten, welches im 
allgemeinen auf Bewohner heidnischer Länder anwendbar ist“? 
Dann wird man, ganz abgesehen von der Frage, was für ein 
Interesse ein christlicher Theolog an einer solchen Darstellung 
haben kann, seinen Versuch von vornherein als aussichtslos 
beurtheilen müssen. Es ist unmöglich, eine heidnische Ethik zu 
schreiben, weil es eine heidnische Sittlichkeit nicht gibt. Es 
ist aber doppelt unmöglich bei der empirischen Methode, die 
der Verf. fordert. Für ihn gibt es konsequenterweise so viele 
„Wissenschaften der Moral“, als es Nationen und Kulte gibt. 
Allerdings behauptet er, und der Satz ist uns auch ander
wärts begegnet, dass im Heidenthum die Sittlichkeit von der 
Religion nicht beeinflusst werde; allein den Beweis dafür muss 
er schuldig bleiben so gewiss, als das sittliche Handeln z. B. 
des Anhängers Buddha’s von dem des Fetischdieners auch in 
seinen ersten prinzipiellen Grundlagen durch eine weite Kluft 
geschieden ist. Ueberhaupt fehlt zu einer empirischen heid
nischen Ethik das Material vollkommen, und nur die umfassendste 
Vorarbeit, eine Völkerpsychologie könnte es darreichen. Im 
vorliegenden Werke wird denn auch so wenig der Versuch ge
macht, eine heidnische Ethik zu bieten, dass wir im ersten
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Bande vielmehr im wesentlichen die Ethik des Aristoteles er
halten, deren Anwendbarkeit auf „die Bewohner heidnischer 
Länder im allgemeinen“ wir einstweilen noch bezweifeln.

Ebenso müssen wir weiter fragen: beabsichtigt der Verf. 
wirklich, an zweiter Stelle eine Ethik nichtchristlicher Theisten 
zu geben? Das ist aus denselben Gründen unmöglich; am 
allerwenigsten kann die „jüdische Moral“ als Typus verwendet 
werden, zumal wenn als unterscheidendes Merkmal derselben 
(u. E. ganz mit Recht) „Konformität mit dem göttlichen Ge
setz“ bestimmt wird. Oder ist das auch für das sittliche 
Handeln des Moslems oder des philosophischen Theisten der 
Gegenwart oberstes Prinzip seines Handelns?

Wir werden den Verf. trotz seiner sehr zweideutigen 
Aeusserungen anders zu verstehen haben. Thatsächlich kommt 
das, was er als heidnische und jüdische Ethik bezeichnet, für 
ihn nur als Voraussetzung der christlichen in Betracht. Er 
will aber das christlich-sittliche Handeln analysiren und scharf 
zwischen denjenigen Stücken scheiden, welche „in der natür
lichen Anlage ihren Ursprung haben“, anderen, „welche von 
Beziehungen zu Gott abhängig sind“, und endlich solchen, 
welche auf der Gemeinschaft mit Gott durch Jesum Christum 
beruhen. Denn das „Verhalten der Christen, solange sie auf 
Erden sind, ist zum Theil den unvollkommenen Grundsätzen 
der natürlichen und der jüdischen Moral unterworfen. Die 
Wissenschaft von ihrem Verhalten ist eine gemischte“. Der 
Verf. will also nur eine christliche Ethik schreiben, aber in 
zwei Theilen; wir könnten etwa sagen, zuerst eine Ethik des 
alten, dann eine des neuen Menschen, beides gemischt ergibt 
dann das thatsächliche sittliche Handeln des (Durchschnitts-) 
Christen der Gegenwart, auf dessen Darstellung es dem Verf. 
nach seiner Anschauung von der Aufgabe der Ethik (eine 
empirische Wissenschaft zu sein) ankommt. Wir müssen auch 
hiergegen einwenden, dass damit etwas Unmögliches unter
nommen wird. Das sittliche Handeln des Christen 
lässt sich ebenso wenig in dieser Weise zerlegen, als sich der 
Christ selbst in einen alten und einen neuen Menschen theilen 
lässt. Das neue Leben der Wiedergeburt steht nicht äusserlich 
neben dem alten Leben, sodass man bestimmte Stücke des 
Verhaltens „natürlichen“, andere „übernatürlichen“ (um den 
etwas sonderbaren Ausdruck des Verf. beizubehalten) zuzu
weisen vermöchte, sondern „ist jemand in Christo, so ist er 
eine neue Kreatur, das alte ist vergangen, siehe, es ist a lle s  
neu geworden“, d. h. das gesammte sittliche Handeln des 
Christen ist ein spezifisch anderes als das des Nichtwieder- 
geborenen, und alles, was nicht aus dem neuen Lebensprinzip 
hervorgeht, ist eben nicht sittlich, sondern unsittlich vom 
Standpunkt der christlichen Ethik.

Thatsächlich kommt dann auch der Verf. lediglich darauf 
hinaus, dass er im 1. Bande das sittliche Handeln des Menschen 
beschreibt, wenn wir uns denselben „von den gewöhnlichen 
Fähigkeiten seiner Natur geleitet“ denken, im zweiten, wenn 
wir die aus einer oder der anderen Beziehung zu Gott sich 
ergebenden Motive hinzunehmen, mit anderen Worten, er be
handelt die Ethik von zwei verschiedenen Gesichtspunkten aus, 
zuerst vom philosophischen und dann vom theologischen, wobei 
fraglich ist, ob sich die Unterteilung der letzteren Dar
stellung aufrecht erhalten lässt. Dann aber ist es mit den 
„neuen Wegen“, die er der ethischen Wissenschaft zu weisen 
behauptet, nichts; das Neue besteht vielmehr lediglich in 
anderen Namen für eine längst bekannte Sache, und man 
fragt billig: Pourquoi tant de bruit (zwei starke Grossoktav- 
Bände) pour une omelette? Zudem können nicht einmal diese 
neuen Namen, wiewol sie auf den ersten Blick gegenüber den 
hergebrachten etwas Bestechendes haben, als besonders glück
lich gewählt gelten; denn das christlich-sittliche Handeln ist 
nicht supernatural, sondern im wahren Sinne natürlich, sofern 
der Christ der zu seiner eigentlichen Natur wiederhergestellte 
Mensch ist, was auch vom Verf. durchaus anerkannt wird.

Müssen wir also behaupten, dass der Verf. seinen Zweck 
nicht erreicht hat, und dass die Anlage seines Buches ver
unglückt ist, so könnten wir uns weiterer Besprechung um 
so mehr überhoben glauben, als wir auch gegen den Inhalt 
mehrfach Widerspruch erheben müssen. Z. B. gegen die Be

stimmung des Gewissens, welches nicht, wie Butler annimmt, 
Stimme Gottes im Menschen, sondern lediglich eine natürliche 
Anlage sein soll, als ob nicht auch diese von Gott gegeben 
wäre und daher doch wol nichts anderes aussagen kann als 
den Willen ihres Urhebers. Ferner gegen die Auffassung der 
Versöhnung, die auf eine „Veränderung der Gefühle des Sünders 
durch Anblick der Liebe Christi“ eingeschränkt wird. Ueber- 
haupt gegen den Standpunkt des Verf. im allgemeinen, welcher 
sich als ein christlich modificirter Evolutionismus, ähnlich dem, 
welchen wir von Drummond kennen, charakterisirt. Allein 
wir haben daneben so viel Fesselndes und Treffendes gefunden, 
dass wir nicht unterlassen mögen, wenigstens mit einigen 
Worten noch auf den Inhalt einzugehen.

Im 1. Bande („Natürliche Ethik“) finden wir, wie schon 
erwähnt, im wesentlichen die aristotelische Ethik, wiewol sich 
der Verf. auch theilweise kritisch zu den Gedanken des grossen 
Griechen stellt. Angefügt ist ein Vergleich der eigenen An
schauungen mit anderweitigen Darstellungen der Ethik, z. B. 
von Butler, Kant, Spencer, Mill u. a. Da scheint uns vor 
allem die Kritik des Kant’schen Standpunktes gelungen zu 
sein, indem gezeigt wird, dass die Gebote des kategorischen 
Imperativs blos negative sein können: „Handle nicht nach 
dieser oder jener Maxime, da du nicht wollen kannst, dass sie 
allgemeines Gesetz werde“, und dass derselbe als Führer zu 
sittlichem Handeln auch deshalb nicht ausreicht, weil er nur 
allgemeine Regeln liefert und die Verschiedenheit in Charakter 
und Umständen nicht in Rechnung zieht. Ueberhaupt sehen 
wir den Werth dieses 1. Bandes mehr in diesen kritischen 
Ausführungen als in den positiven Aufstellungen des Verf.; 
denn in diesen kommt er trotz seiner Ablehnung des Kant’
schen Standpunktes und des neueren Hedonismus (Stuart Mill) 
über ein Gemisch von Moralismus und Eudämonismus nicht 
hinaus.

Für bedeutender halten wir den 2. Band, und zwar be
sonders den ersten Theil desselben, die „jüdische Ethik“, vor 
allem die Ausführungen über das relativ niedrige sittliche 
Niveau des Alten Testaments und über die göttliche Erziehung 
des Bundesvolkes. Die ethischen Forderungen Gottes, 
so sucht der Verf. nachzuweisen, mussten sich in gewissem 
Sinne dem jedesmaligen Stadium der menschlichen Entwicke
lung anpassen, um einen sittlichen Fortschritt zu ermöglichen. 
Wir empfehlen da vor allem die Kapitel über die Aufopferung 
Isaak’s der Beachtung. Wenn aber jenes Gesetz auch auf 
den neuen Bund ausgedehnt wird, so müssen wir dagegen 
Widerspruch erheben. Ohne Zweifel sind auch die heutigen 
christlichen Begriffe von Recht und Sittlichkeit noch der 
Weiterbildung fähig, nicht aber die ethischen Forderungen 
Gottes an die Menschen; denn „Er hat am le tz te n  in diesen 
Tagen zu uns geredet durch den Sohn“. Ist auch die S i t t 
l ic h k e it  der Glieder des neuen Bundesvolkes keineswegs 
vollkommen, so ist es doch die Ethik des neuen Testaments. 
Ebenso wenig können wir mit dem Verf. gehen, wenn er das 
bei dem Gottesvolke des Alten Testaments vorhandene Gefühl, 
dass Schuld Sühne fordert, für eine Illusion erklärt, welche 
mit dem besseren Verständniss vom göttlichen Wesen ver
schwinde. Es hängt das mit der schon erwähnten, uns hin
reichend bekannten Auffassung der Versöhnung zusammen, wo
bei der Verf. seinen Ausgangspunkt in dem Satze sucht, Gott 
fordere als einzige Bedingung der Wiederaufnahme in 
seine Gemeinschaft die Reue des Menschen, weshalb ein Ver
söhner im hergebrachten Sinne des Worts in der Heilsökono
mie keine Stelle habe, vielmehr auch Christi Werk nur als 
ein Mittel Gottes, jene Reue bei den Menschen hervorzurufen, 
zu beurtheilen sei.

Was endlich den letzten Theil, die „christliche Ethik“ an
langt, so haben wir schon angedeutet, dass uns die Unter
scheidung zwischen transitional und ultimate Christian Ethics 
(ähnlich wie Spencer’s relative und absolute Ethik) als verfehlt 
erscheint. Im übrigen wird als Grundlage der christlichen 
Sittlichkeit richtig das neue Leben der Wiedergeburt und dem
nach die christliche Ethik als die Wissenschaft vom Verhalten 
der neuen Kreatur bestimmt, so doch, dass sie es mit einem 
„gemischten Verhalten“ zu thun habe, weil in diesem Leben 
die Erneuerung niemals zu völligem Abschluss komme. Das
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ist richtig, aber eben darum ist u. E. die empirische Methode 
hier nicht durchführbar.

Müssen wir uns, wie aus dieser Besprechung hervorgehen 
dürfte, im grossen und ganzen ablehnend zu dem angezeigten 
Buche verhalten, so meinen wir doch, dass sich bei sorg
fältigem Gebrauch mancherlei Förderung daraus gewinnen 
lässt. Allerdings wird der Umfang 'des Werkes jeden ab- 
schrecken, der nicht die englische Sprache ebenso mühelos 
liest wie die eigene, besonders da die Lektüre durch eine 
stilistische Unart des Verf., dass er nämlich jeden Gedanken 
mindestens zweimal mit verschiedenen Worten ausspricht, er
heblich erschwert und gestört wird.

Steinhorst. _____________ H. Weniger.

llccjiaöoxovZoq- Ksgafisvg, ’A., cl£QoöoXv(iiTi7cr] ßißhofhjxiy 
7]T0i xaxakoyoz  xo>v sv xaii; ßißXio&Y]xai<; xou aYuuxaxou 
aTtoaxoXixou xe xai xadoXixou opöo8o£oo ^atpiap)(ixou 
öpovou tü)V 'IepoaoX ujxtüv xal TraoTjs naXaiaxivY]<; aTroxei- 
jxevtuv eXXirjvutuv xtnSixtov aovxa^delaa xal cp(oxoximxor<; 
xoafiTjöetoa Tuvailtv. Bd. I. Petersburg 1891 (XVIII, 
623 S. Lex.-8).

lA v a fe x r a  i£Q oooXv(iLxixrjq  o z a ^ v o k o y la g  7] auM oyq  a’vexöo'- 
xa>v s XXtjvixcL v au Y Y p acp Ä v  irepl xu>v xaxa xr̂ v Etpav 
op&oBoSiuv ixxXTjauuv xal [iaXtaxa irj? xa>v IlaXatotivcüv 
aoAXe^evia jxsv xal ixBiöofisva uito ’A. IlaTcaSoTcouXou- 
Kepajxe«)?, £xxu7roo|j.£va avaXcoptaot xou auxoxpaxopixou 
opöoBofjou [laXaiaxivou auXXoyoo. Bd. I. Petersburg 1892, 
Kirschbaum (XXVI, 537 S. Imp.-8).

Tn den vorliegenden Bänden findet man neue Zeugnisse 
für den unermüdlichen Fleiss und für die Gelehrsamkeit des 
Papadopoulos-Kerameus. Hat er früher die Bibliotheken von 
Smyrna und Lesbos behandelt, so greift er diesmal zu einer 
grösseren Aufgabe und zu einer, die im Geburtslande des 
Christenthums ihr Ziel hat. Die alten Bibliotheken des Heiligen 
Landes, die Patriarchalbibliothek zu Jerusalem, die Bibliothek 
des Klosters zum heiligen Kreuz zu Jerusalem und die Biblio
thek des Klosters des h. Saba enthalten zwar nicht mehr die 
grossen Schätze, die sie einst gehabt haben, doch ist es von 
Werth, dass das, was sie noch besitzen, würdig aufgehoben 
und den Forschungen der gelehrten Welt zugänglich gemacht 
werde. Nikodemus I., bis vor kurzem Patriarch von Jerusalem, 
hat dafür gesorgt, indem er diese drei Bibliotheken zu einer 
einzigen im jerusalemer Patriarchat vereinigt und Papadopoulos- 
Kerameus bei der Anfertigung und Herausgabe dieses ausführ
lichen Katalogs unterstützt hat. Jetzt ist die Saba-Bibliothek 
nicht mehr der Willkür zufälliger Reisender ausgesetzt. Eef. 
traf auf Athos den dienenden Mönch, der früher die Bibliothek 
von St. Saba besorgt hatte, und der bezeugte, wie Eeisende 
nach zurückgewiesenen Kaufgeboten die Handschriften heim
lich beraubten. Jetzt kann der Forscher sich zu Hause über 
die Bücher unterrichten, und wenn er hinreist, hat er es nicht 
mehr nöthig, erst mühsam eine Masse ungeordneter Bücher 
zu durchsuchen. Vergessen wir aber nicht, dass zur Heraus
gabe auch Geld gehört. Dieses Geld hat der „Orthodoxe 
Palästina-Verein“ zu St. Petersburg flüssig gemacht und 
diese Bände in die stattliche Zahl seiner Veröffentlichungen 
aufgenommen; wie viel dieser Verein für Forschungen in 
Palästina schon geleistet hat, ersieht man aus dem Verzeich
niss auf dem Umschlag dieser Bände. Kerameus berechnet 
seinen Katalog auf vier Bände und seine Aehrenlese auf sechs 
Bände. Möchte weder ihm die Geduld noch dem Verein das 
Geld ausgehen und diese schöne Arbeit glücklich zu Ende 
geführt werden.

Wenden wir uns nun zuerst dem Katalog zu. so werden 
die Leser überrascht sein, wenn Ref. bemerkt, dass die Biblio
thek im ökumenischen Patriarchat zu Konstantinopel auch in 
diesem Kataloge einen Platz finden soll; denn die wenigsten 
werden wissen, dass diese Bibliothek dem Patriarchen von 
Jerusalem gehört. Doch ist dem in der That so. Die be
rühmte vom Erzbischof Bryennius entdeckte Handschrift z. B., 
die unter anderem die „Apostellehre“ enthält, wurde darauf 
vom Patriarchen nach Jerusalem geschafft; denn eine solche 
Zierde des Patriarchats konnte man nicht in der Ferne lassen. 
Es ist kaum zu bezweifeln, dass der Patriarch die ganze

Bibliothek von Konstantinopel nach Jerusalem hinübergenommen 
haben würde, wenn die Ueberführung nicht so kostspielig wäre. 
Die zwei Bibliotheken, die konstantinopolitaner und die zu
sammengesetzte jerusalemer, enthalten zusammen etwa 2400 
griechische Handschriften, wovon 850 in Konstantinopel sich 
befinden. Der vorliegende erste Band bringt nun das Ver- 
zeicliniss der eigentlichen alten jerusalemer Patriarchalbibliothek 
ohne die neu hinzugekommenen Bibliotheken. Das Verzeichniss 
selbst füllt die ersten 490 S. aus mit einer genauen Auf
zählung der Eigenschaften, Eigenthümlichkeiten und des In
halts einer jeden Handschrift. So weit es wünschenswerth ist, 
werden einzelne interessante Stellen mitgetheilt und Verzeich
nisse von verschiedenen Lesarten aufgestellt. Fünfzehn Licht
drucke veranschaulichen das Wichtigste. Selbstverständlich 
überwiegt das Kirchlich-Theologische in den Handschriften, 
nur 54 sind biblisch. Kerameus hat den Band mit sehr guten 
Indices versehen. Abgesehen von dem synoptischen Index, der 
die Handschriften nach ihrem Inhalt aufzählt, finden wir ein 
Verzeichniss der Handschriften, welche Bilder enthalten, dann 
eines der nichtdatirten Handschriften (6 sind vermuthlich vor 
dem 10. Jahrhundert entstanden), eines der datirten (10 sind 
zwischen 1053 und 1487 entstanden), eines der Schreiber, 
eines der „Buchbinder“, eines der Bibliotheken und Stifter 
und einen allgemeinen Index der berührten Personen und 
Sachen.

Was endlich die Aehrenlese betrifft, so wird diese Samm
lung von noch nicht veröffentlichten, bez. nicht vollständig 
veröffentlichten Stücken, soweit man aus diesem ersten Bande 
schliessen kann, hauptsächlich von Werth für die Geschichte 
der orientalischen Kirche sein. Für den gegenwärtigen Augen
blick haben zwei Schriften Interesse, nämlich (S. 216— 219) 
ein Rundbrief des Germanus von Jerusalem über Verhand
lungen mit Rom im 16. Jahrhundert und namentlich (S. 220 
bis 230) ein Aufruf von dem bekannten Cyril Lukaris, den 
Intriguen der Jesuiten im Osten entgegenzuwirken. Vier 
Bruchstücke, eines davon aus der Bibliothek auf Chalke, sind 
aus Irenäus. Sonst begegnen wir Philon, einem Bischof vom 
Anfang des 5. Jahrhunderts, Severianus, Paulini Leben des 
Ambrosius ins Griechische übersetzt, einem Eremiten Markus, 
Anastasius Sinaita und Andreas Cretensis.

L eipzig. Caspar Ren6 Gregory.

Peine, Dr. Paul (ord. Lehrer am Kgl. Gymh. zu Göttingen),
Eine vorkanonische Ueberlieferung des Lukas in
Evangelium und Apostelgeschichte. Eine Untersuchung.
Gotha 1891, F. A. Perthes (X, 252 S. gr. 8). 4 Mk.

Ein früherer Schüler von Lipsius veröffentlicht diese höchst 
lesbare Studie als erweiterte, zum Theil bereits früher in den 
„Jahrbüchern für protestantische Theologie“ erschienene Unter
suchung über eine eigentümliche Quelle der Lukasschriften. 
Ref. ist im allgemeinen kein Freund solcher Arbeiten. Denn 
er muss durchaus das Recht bestreiten, was auch F e in e  für 
ein von Lukas selbst dem Ausleger eingeräumtes erklärt (S. IV), 
sich für dessen Schriften nach Quellenschriften umzusehen. 
Lukas erwähnt zwar bereits vor ihm vorhandene Erzählungen 
über die anderen vollbeglaubigten Begebenheiten, aber er sagt 
nicht nur nicht, dass er diese benutzt habe, sondern er stellt seine 
Gewährsmänner ausdrücklich diesen früheren Schriften gegen
über, und erklärt, allein auf diese seine eigenen, so weit als 
möglich zurückgehenden Nachforschungen gestützt, seine Dar
stellung zu geben. Das erlaubt nun freilich, danach zu fragen, 
durch welche besondere Gewährsmänner die eigenthümlichen 
Mittheilungen des dritten Evangeliums und auch der Apostel
geschichte, da beide zu trennen kein Grund vorliegt, dem 
Lukas zutheil geworden sind. Diese Frage hat Ref. bereits 
im J 1880 seinerseits aufgeworfen und beantwortet. Hätte 
F ein e diese auch von Hahn neben seiner kurzgefassten Er
klärung des Evangeliums kaam beachteten Untersuchungen zu 
näherer Kenntniss genommen, so würde er in ihnen eine weit
gehende Uebereinstimmung mit seinem Hauptergebniss gefunden 
haben, dass nämlich dem kanonischen Verfasser sein Stoff 
vielfach aus judenchristlicher, und ziwar jerusalemischer, Ueber
lieferung zügeflossen ist, da er, der Heidenclirist und Pauliner, 
aus sich häufig so nicht schreiben konnte. Vielleicht würde
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ihn meine dort geäusserte und begründete positive Vermuthung 
sogar noch weitergeführt haben, namentlich bei der Unter
suchung S. 132 f.

Auch kann man dem Verf. bei seiner Herausstellung der 
einzelnen Erzählungsstoffe (S. 13—75) und Redeabschnitte 
(S. 76— 123), welche dem eigenthümlichen Gewährsmann des 
Lukas zuzuschreiben sind, meist beistimmen. Selbst betreffs 
Luk. 18, 9—14 pflichtet der Ref. F eine bei, freilich mit einem 
ganz anderen Schluss aus dieser Beobachtung. Denn wenn, 
wie F eine mit Recht bemerkt, dem Zöllner, welcher sich nur 
als Sünder bekennen kann, vom Herrn eine höhere Gerechtig
keit zuerkannt wird als dem Pharisäer, der die Anerkennung 
als Gerechter als seine ivSurjoi? von Gott verlangte, so wird 
diesem eben keine Gerechtigkeit zugesprochen. Gerade das 
heisst den Buchstaben pressen, wie es bei einer Parabel nie 
geschehen darf, wenn hier eine Anerkennung des Pharisäers 
als eines unvollkommenen Gerechten gefunden wird. Wäre 
es selbst auch berechtigt, in Luk. 16, 15 mit F ein e  nur ein 
sittliches Urtheil zu finden, so würde hier dennoch das Suchen 
dessen, was Pharisäer und Zöllner erstreben, zweifellos zeigen, 
dass es sich um eine justificari coram deo handelt. Gerade 
diese aus echt jerusalemischer Quelle stammende Ueberliefe
rung wie die Eigenart des von F ein e  mit Recht für paulinisch 
erachteten Ausspruchs Apg. 13, 39 und des Apostels Argu
mentationsbasis Gal. 2, 16. 17 sind und bleiben klare Beweise, 
dass dasjenige, was in des Paulus Evangelium zur Entfaltung 
kam, bereits in der urapostolischen Verkündigung sachlich 
enthalten war.

Die Werthschätzung der judenchristlichen Ueberlieferung 
in Apg. 1 — 12 bei F ein e ist äusserst gerecht (S. 156—212). 
Offen verwirft er die Verdächtigung der Geschichtlichkeit dieser 
Partien um der Wunderberichte willen bei Holtzmann, Jacobsen, 
Sorof und Weizsäcker und spricht der Darstellung der Ge
schichte der Urgemeinde wie auch der apostolischen Ver
kündigung hohen geschichtlichen Werth zu. Auch erkennt er, 
ähnlich wie van Manen und abweichend von Spitta, die die 
Einheit des Buches verbürgende Lukanische Färbung der 
Sprache in diesem Theil bei allem engen Anschluss an die 
Ueberlieferung an. Mit Recht lehnt er ferner, im Unterschiede 
von Weiss, die Ausdehnung der Zurückführung der Berichte 
auf judenchristliche Gewährsmänner noch über Kap. 12 hinaus, 
also auf Kap. 13 und 14, ab.

Was der Ref. an F e in e ’s Aufstellungen nicht für be
rechtigt erachtet, das ist die Folgerung, dass diese Stoffe dem 
Verfasser des dritten Evangeliums und der Apostelgeschichte 
schriftlich überliefert sind. Was F ein e  deshalb über den 
Charakter der Quelle sonst zu sagen weiss (S. 233—252), be
ruht nicht nur, wie er selber wiederholt bemerkt, nicht auf 
klar zu Tage liegenden Anzeichen, sondern gewinnt in den 
Augen des Exegeten nur dadurch Schein, dass es ihm eben 
eine von Anfang an feststehende Voraussetzung ist, der Ver
fasser der beiden neutestamentlichen Schriften müsse seiner 
Arbeit vorangehende Vorlagen von fremder Hand vor sich ge
habt haben. Sobald man sich vorstellt, wie unerklärlich es 
wäre, dass alle die zur Zeit angenommenen Quellenschriften 
der neutestamentlichen Bücher publici juris gewesen seien, was 
zum Begriff der Quelle in diesem Falle mitgehört, und dennoch 
die Christenheit diese ihr früher bekannten, urapostolischen 
Schriften habe verloren gehen lassen, um dafür die Späterer 
einzutauschen, wird man Bedenken tragen, vorkanonische 
Quellen anzunehmen.

Doch, so viel der Ref. auch gegen die Annahme von 
Quellen auch sonst noch einzuwenden hat, das kann ihn einer 
Arbeit, wie der vorliegenden, nicht abgeneigt machen und 
ebenso wenig das andere, dass ihr Verf. bei seinen Unter
suchungen von einem anderen theologischen Standpunkt den 
Ausgang genommen hat. Die Arbeit, wiewol kritischer Art, hat 
den Ref. dennoch mit Freude erfüllt. Denn sie wird von einer 
aufrichtigen Objektivität getragen. Wie dies aus dem Ange
führten ersichtlich ist, so zeigt sich die Objektivität besonders 
bei der Beurtheilung der Vorgeschichte Jesu im zweiten Evan
gelium. Der Verf. bezeichnet es besonders Holtzmann gegen
über für eine vorgefasste Meinung, dass von einer geschicht
lichen Wirklichkeit oder Möglichkeit dessen, was uns dort von

der Entstehung Jesu erzählt wird, keine Rede sein könne, und 
weist durchweg den echt historischen, hebräischartigen Cha
rakter der Vorgeschichte und die Ursprünglichkeit der Lob
gesänge nach, sowie dass diese aus dem Judenthum stammende 
Erzählung durchweg von der Voraussetzung von der übernatür
lich gewirkten Erzeugung getragen, letztere also nicht erst 
das Erzeugniss einer bereits dogmatisch bedingten Ueber- 
legung sei (S. 23—33). Wenn der Verf., unbeirrt durch Ein
reden, fortfährt, in der Weise zu suchen, wird sein Forschen 
von wirklicher Frucht sein. Nn.

Cremer, Lic. Ernst (Pfarrer zu Lieh im Grossh. Hessen), 
Die stellvertretende Bedeutung der Person Jesu  
Christi. Gütersloh 1892, Bertelsmann (IV, 127 S. 8). 
1. 80.

Der Verf. will über den Ausgangspunkt orientiren, den 
eine erschöpfende Darstellung der Lehre von der Stellver
tretung der Welt im Heilstode Jesu zu nehmen hat. Er tliut 
das so, dass er sich mit den Stellvertretungsgedanken Anselm’s, 
Luther’s und der naclireformatorischen Theologie kurz aus
einandersetzt. Die neueren kirchlichen Lehrarbeiten, welche 
die Heilsbedeutung des Todes Jesu behandeln, bleiben ausser 
Acht, soweit sie materielle Berührungen mit jenen früheren 
Auffassungen der Stellvertretungslehre aufweisen. Dagegen 
wird eingehend auf das Verständniss des Heilstodes Jesu Rück
sicht genommen, welches Hofmann und Ritschl gewonnen haben, 
jeder im Zusammenhänge seiner eigenartigen Christologie. Es 
wird untersucht, ob die Ablehnung des Stellvertretungsgedankens 
in seiner kirchlichen Ausprägung, wie sie durch beide voll
zogen ist, begründeten Anspruch auf Geltung hat. In dieser 
Weise greift die Arbeit direkt in den Gang ein, den die Be
handlung des centralen Lehrstückes von der Heilsverwirk
lichung im Tode Jesu gegenwärtig nimmt. Denn er wird 
durch das Interesse bestimmt, welches die Vertreter der wissen
schaftlichen Darstellung der christlichen Lehre in Ueberein- 
stimmung mit der Gemeinde der entscheidenden Frage zu
wenden, ob sich die wesentlichen Momente des kirchlichen 
Stellvertretungsgedankens festhalten lassen oder nicht.

Die Urtheile nun, welche der Verf. einerseits über die 
Stellvertretungslehre Anselm’s, Luther’s und der nachreforma- 
torischen Theologie, andererseits über die Verwerfung dieser 
Lehre in Hofmann’s und Ritschl’s soteriologischen Ausführungen 
fällt, sind von einer Ueberzeugung getragen, welche das Er, 
gebniss seiner Beschäftigung mit der Geschichte Jesu bildet- 
wie sie in den Evangelien berichtet wird. Diese Ueberzeugung 
geht dahin, dass der rechtfertigende Christenglaube, bezw. die 
Heilsgewissheit des Sünders im Glauben die stellvertretende 
Bedeutung der Person Jesu, welche im Gerichtstode Jesu ihre 
volle Verwirklichung gefunden, zur nothwendigen Grundlage 
hat. Von hier aus lehnt der Verf. die Anselmische Vorstel
lung von einer sachlichen Stellvertretung der Welt durch die 
satisfaktorische Leistung der Lebenshingabe Jesu ab, aber 
unter unbedingter Anerkennung des Anselmischen Urtheils 
über die Bedeutung, welche die Sünde für das natürliche Ver
hältniss der Menschheit zu Gott und für die Wandlung dieses 
Verhältnisses in der Versöhnung hat. Der persönliche Zug, 
den Luther’s Heilserkenntniss in dem stellvertretenden Tode 
Jesu bei aller sachlichen Werthung desselben aufgefasst hat, 
findet seine gebührende Würdigung. Und es wird Nachdruck 
darauf gelegt, dass Luther die persönliche Vertreterstellung, 
welche Jesus im Erdulden des Todes zu Gunsten der Mensch
heit einnimmt, bereits im ganzen Verlaufe des geschichtlichen 
Lebens Jesu bis zum Tode beobachtet, und zwar darin, dass 
Jesus für die Menschheit erduldet hat, was er bis dahin an 
Sündenfolgen trug. In einer beachtenswerthen Kritik der 
nachreformatorischen Stellvertretungslehre wird die Thatsache 
zur Geltung gebracht, dass dort der genuin Luther’sche Ge
danke von der stellvertretenden Bedeutung des ganzen ge
schichtlichen Jesus das praktische Motiv der Lehrgestaltung 
bildet, dass aber der eigentümliche Gottesbegriff jener Theo
logie an einer wirklich persönlichen Auffassung der stellver
tretenden Bedeutung der Geschichte Jesu gehindert hat. In
dem nämlich Gott wesentlich als justitia distributiva gedacht 
wird, kommen die einzelnen Momente dieser Geschichte inso
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fern für die Stellvertretung der Welt in Frage, als in ihnen 
durch die Erfüllung des Gesetzes Gottes und durch das Er
dulden der gesetzmässigen Sündenstrafe der Gerechtigkeit 
Gottes stellvertretend genug gethan wird; sie werden also 
sachlich gewerthet. Ausserdem entfernt sich der Gedanke an 
die stellvertretende Bedeutung der obedientia activa, die Jesus 
in der Erfüllung des Gesetzes ausgeübt hat, von dem Ver
ständnisse des Heilscharakters der Geschichte Jesu, das die 
Evangelien vertreten. Sie erkennen dasjenige persönliche Ver
halten Jesu, in welchem er an Stelle der Welt den Willen 
Gottes gethan hat, in dem Erleiden der Sündenfolgen durch 
Jesus, zumal der abschliesslichen Sündenfolge, des Gerichtes 
Gottes im Tode. So sehr aber der Verf. diese Ausstände 
an der nachreformatorischen Theologie betont, so weiss er 
sich doch mit ihr in der Auffassung durchaus eins, dass das 
stellvertretende Gericlitsleiden Jesu die grundlegende Bedingung 
für den Heilsstand der Sünder bildet.

Die Auseinandersetzung mit Hofmann’s und Ritschl’s Dar
stellung von der Heilsbedeutung des Todes Jesu ist nun 
grösstentheils in dem Abschnitt der Arbeit enthalten, in 
welchem Cremer die stellvertretende Bedeutung der Person 
Jesu an der Hand des Geschichtsberichtes der Evangelien 
thetisch entwickelt. Wir haben es hier mit einer Wiedergabe 
der evangelischen Geschichte zu thun, welche den Heilsinhalt 
derselben unter dem Gesichtspunkt der Stellvertretung der 
Welt allseitig und klar heraushebt. Der Verf. macht einmal 
mit der gottheitlichen Weltstellung Jesu Ernst, welche in dem 
Messias-, bezw. Sohngottes- und in dem Herrnprädikate Jesu 
ausgedrückt ist. Aus ihr heraus versteht er sodann die per
sönliche Bethätigung Jesu zum Heile der Welt, welche in der 
Geschichte Jesu vorliegt und in seinem Tode ihren geschicht
lichen Abschluss findet, um danach auf Grund dieses Ab
schlusses durch die Auferweckung eine bleibend gegenwärtige 
Heilsbethätigung Jesu für die W'elt und an der Welt zu 
werden. In Jesu messianisch-gottheitlichem Wirken verwirk
licht sich das Reich Gottes, d. h. derjenige Weltzustand, in 
welchem Gottes Heilswille an der Welt zum Vollzüge kommt. 
Dieses Wirken äussert sich bis zum Tode Jesu als geduldige 
Uebernahme aller Leidensmomente, welche der Widerspruch 
der Welt gegen sein Auftreten mit sich führt. Es findet aber 
seinen Abschluss im Tode, nämlich darin, dass Jesus hier 
gottheitlich zu Gunsten der widerstrebenden Welt entscheidet, 
indem er auf ihre Seite tritt und an ihrer Statt das Gericht 
Gottes erleidet. So ist denn der Heilstod Jesu dasjenige per
sönliche Verhalten, diejenige That de» Herrn der Welt, in 
welcher er geschichtlicherweise den Heilswillen Gottes an der 
Welt zum abschliesslichen Vollzüge bringt, das Reich Gottes 
tatsächlich verwirklicht. Das Auferstehen des Heilsmittlers 
verbürgt die Thatsächlichkeit dieses Vollzuges. Zwischen der 
Welt und Gott steht nun in alle Ewigkeit der xopio; ’Itjoouc, 
die Jesusperson, welche leidend die Sache der Welt vertreten 
hat bis zum Tode und im Tode durch die Erduldung ihres 
Gerichtsleidens ihr Stellvertreter geworden ist. Auf diesen 
Jesus hat sich der Glaube zu beziehen, den die Heilsver
kündigung im Namen Jesu fordert, den sie angesichts der 
stellvertretenden Bedeutung der Person Jesu fordern kann. Es 
ist demnach Hofmann und Ritschl gegenüber an der stell
vertretenden Bedeutung der Person Jesu, zumal im Punkte 
der Uebernahme des Gerichtsleidens, festzuhalten. Dass beide 
Männer trotz ihrer materiell so verschiedenartigen Auffassung 
der Person und Geschichte Jesu in der Abweisung dieses 
Stellvertretungsgedankens Übereinkommen, das erklärt sich 
daraus, dass sie das Verhalten des Menschen Jesus nicht als 
Auswirkung seiner gottheitlichen Weltstellung begriffen haben.

Ueberhaupt wird in dieser Zusammenfügung der Herren
stellung Jesu und seines reichsbegründenden Wirkens der Werth 
der Arbeit Crem er’s zu erkennen sein, in ihr und in der 
klaren Erfassung des persönlichen Charakters, den das stell
vertretende Leiden Jesu an sich trägt. Nicht immer ist dem 
Verf. die Definition der Grundbegriffe gelungen, in denen die 
Evangelien das Heilswirken Jesu ausdrücken. So ist u. a. der 
Begriff des Reiches Gottes nicht allseitig genug entwickelt. 
Das religiöse Grundmoment desselben ist zu stark auf Kosten 
der sittlichen Momente betont. Noch weniger entsprechend ist

die Behandlung des alttestamentlichen Opfer- und Sühnege
dankens in seiner Anwendung auf das Todesleiden Jesu. Hier 
hat Cremer nicht genügend mit den Schwierigkeiten ge
rechnet, welche sich einer zusammenfassenden Wiedergabe der 
Opfervorstellungen unter dem Gesichtspunkte der Sündensühne 
entgegenstellen. Trotzdem ist der Geschichtsinhalt der evan
gelischen Berichte in eindringender und erfolgreicher Weise 
für die Gestaltung des Stellvertretungsgedankens verwendet 
worden.

Greifswald. _________ Brich Schaeder.

Blanckmeister, Franz (P astor in  D resden), Aus dem kirchlichen Leben 
des Sachsenlandes. K ulturbilder aus vier Jahrhunderten. 1 . H eft: 
D er säch sische V olkscharakter und das E vangelium . 2. H eft: D ie  
erste  th eo log isch e Z eitschrift. L eipzig  1893, Fr. R ichter (16 u. 16 S. 
8 ). ä 30 Pf.

E s i s t  ein  g u ter  G edanke aus der K irchengeschichte eines einzelnen  
L andes und h ier  nun Sachsen einzelne B ilder sein es kirchlichen Lebens 
van allgem einer B ed eu tu n g  zu geben. In  B lanckm eister’s H änden is t  
das U nternehm en g u t aufgehoben; denn er is t  a ls  K undiger bekannt. 
D as 1. H e ft fü hrt das innere V erh ältn iss der sächsischen  E ig en a rt, so
w e it m an von einer solchen reden kann, zum  E vangelium  aus. E r ver
kenn t n ich t einen gew issen  M angel an e inheitlich er C harakterfestigkeit, 
aber b eton t m it R ech t die A rbeitsam keit, G enügsam keit, (len B ild u n gs
tr ieb ; er h ä tte  v ie lle ich t die V erständ igkeit und einen gew issen  M angel 
an P h an tasie  noch m ehr, a ls  er es th u t, hervorheben können. D ie  Zu
sam m enhänge d ieser E igenschaften  m it dem  E vangelium  h a t er v ie lle ich t  
zu sehr b e to n t, w ährend die sta ttfindend e A bneigu ng gegen  röm isches  
W esen gesch ich tlich  b ed in gt is t . D ie  G efahr bezeichnet er a ls die socia- 
lis t is c h e , ind ifferentistische und röm ische. D ie  Sektengefahr konnte er  
w ol stärker accentuiren, und d ass m it  der A bneigu ng gegen  alle  E xtrem e  
le ich t eine N e ig u n g  zu fa lscher auch k irchlicher A usg leich ung sich  zu  
verbinden droht. D a ss  dem  Verf. der säch sisch e P atrio tism u s h ierbei 
die F eder gefü h rt h a t , w ird m an b illig  finden. A ls  w erthvoller er
sch ein t uns das 2. H e ft , w elch es das G edächtn iss V al. L öscher’s ,  des  
treuen, charakterfesten u n d  doch m assvo llen  L utheraners und seiner  
epochem achenden th eologischen Z eitschrift der „U nsch uldigen  N ach 
r ich ten “ erneuert. W ir  haben d ieses H eft m it lebhaftem  In teresse  
und Z ustim m ung ge lesen  und es m it dem  W un sche aus der H and  g e
le g t, dass d ieses G edächtn iss unserer Z eit und den T heologen der G egen
w art, auch nach M. v. E n gelh ard t’s B iograp h ie , von neuem  aufgefrischt 
und nahe gebrach t werden m öge. E. L.

Voigt, G ust. (K g l. S em inardirektor in  B arby a. E .) ,  Evangelisches ReligiOÜS- 
buch insbesondere für Lehrersem inare und für R elig ionslehrer.
1. B d .: A us der U rkunde der O ffenbarung. Schönebeck a. E . 1893 , 
N eum eister  (X , 400  S. gr. 8 ). 5. 60.

D er  Verf. h an d elt im  ersten  A b sch n itt sein er A rb eit S. 1— 135 über  
„D ie  m essian isch e W eissagu n g“, und zwar so , d ass er in  einer ersten  
A b th eilung  von der H eilsvo llen d u n g (K ap. I : D as G ericht über Israel- 
Juda; Kap. I I :  D as G ericht über die V ölkerw elt; K ap. I I I :  D ie  R e ttu n g  
I sr a e ls ; Kap. I V : D as H e il der Völker), in  einer zw eiten  A b th eilu n g  von  
den H e ilsg ü tem  (D as R eich  des Segens; D er neue B und ; Im  B esitz  des  
G eistes und der K raft; E ine H ü tte  G ottes b e i den M enschen; D as ew ige  
Leben) und in  einer d r itten  A b th eilu n g  von dem  H e ilsm itt ler  (D as  
david ische R eich ; D er leidend e G otteskn echt) spricht. D er  zw eite  A b
s ch n itt S. 136 — 178 b r in gt unter den K apitelüberschriften : „A us der 
T iefe“ , „Im  L ichte  der G nade“ , „D ie H errlichk eit G ottes“ , „D er W an d el 
in  R ech tbeschaffenheit“ , „D ie F ü lle  des G ottessegen s“ und „D as Ge- 
h eim n iss des M enschen“ G edankenauszüge „A us den P sa lm en “ . Im  
d ritten  A b sch n itt S. 1 7 9 — 22 8  w ird „D ie  B ergp red ig t“ , im  vierten  
S. 2 2 9 — 372 w erden „D ie G leichnisse J esu “ erläutert; der le tz te  A b
sch n itt end lich  b r in g t S. 3 7 3 -  400 A uszüge „A us den R eden der A postel
g esch ich te“ . Im  einzelnen w endet der Verf. n ich t die blos gebende  
M ethode des Lehrbuchs a n , sondern er su ch t von der A nalyse der be
treffenden S ch riftab sch n itte  aus die entscheidenden Vorstellungen und 
G edanken , w elche durch die U eberschriften der einzelnen K apitel an
g ed eu te t s in d , zu entw ickeln. M eist verb indet er m it den so gew onnenen  
R esu lta ten  noch angem essene A u fgab en th em en , w elche die Schüler un 
L eser zu w eiterem  N achdenken über den behandelten  G egenstan an  
regen  sollen . D ie  erste  derartige A ufgabe S. 3 la u tet z - • ” so,  
an Jes. 1 g eze ig t werden, dass das Prophetenthum  sich ü er ie 116 
bloser G esetzlich k eit erhoben h a t“ . D en A bsch luss der e inzelnen  
Paragraphen b ild e t in  v ielen  Fällen  eine U ebersicht über den „G edanken
g a n g “ desselben; am  E nde grösserer A b sch n itte  p flegt eine „Zusam m en
fassu n g  des b isher B eh an d elten “ gegeben zu werden. D ie  ganze A nlage  
und un terrichtlich e M eth od e, w elche h ier zur A nw endung geb rach t is t ,  
z e ig t , d ass das B uch von einem  tü ch tigen  D idaktiker geschrieben is t ,  
w elcher b estreb t i s t ,  seine Schüler in  ein  g e is t ig e s  V erstän d n iss der  
heil. Offenbarungsurkunden einzuführen. Er g e h t dabei von einer A n 
schauung aus, d ie b ek u n d et, dass er sich  m it den b ib lisch en  B üchern
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und dem , w as m an die T heologie derselben zu nennen pflegt, in  erfreu
licher W eise  bekan nt zu m achen b estreb t gew esen  is t .  E r w ird n ich t  
erw arten, d ass a lle von ihm  au fgeste llten  B eh auptungen von den F ach 
ge leh rten  unangefochten angenom m en w erden. B ei dem  derm aligen  
Stande der Forschungen über die H . Schrift, besonders über das A. T. 
u nd sein e prophetische und psalm odische L iteratur, würde etw as grössere  
Z urückhaltung und V orsicht im  U rtheilen  n ich t unangebracht sein . D as  
G ute der U nterrich tsm ethode w ird an vie len  S tellen  durch die A nfecht
b ark eit der A usgangspun kte in  h istor isch er  H in sich t bee in träch tig t. 
I s t  schon in  d iesem  B etrach t die U nterrich tsw eise  des Verf. n ich t über
a ll sicher gen u g  fundirt, so kom m t hinzu, d ass derselbe sich  im  einzelnen  
so w eit von dem  T ext der deutschen B ib el L uther’s freim acht, d ass seine  
S ch ü ler , d ie doch nach L age der D in ge  an d iesen  T ex t gew iesen  sind , 
ihm  w ol n ich t im m er w erden folgen können und in  die gefährliche  
L ago geb rach t werden, trotz  aller induktiven  und entw ickelnd en  M ethode  
au f d ie  W orte ihres M eisters zu schwören. Ich  h a lte  das gerad e bei 
dem  eigenartigen  S tandpunkte der G esam m tbildung, w elch e das Lehrer
sem inar verm itteln  so ll, für sehr bedenklich . Obwol ich  m ich  in  v ielen  
P u nkten  m it den von dem  Verf. vertretenen th eo log ischen  A nschauungen  
u nd m ethodischen G rundsätzen einverstanden w eiss , kann ich  m ich m it  
der A nw endung derselben im  einzelnen n ich t im m er befreunden. Ich  
bin  es  von m einer früheren P rax is  a ls  Sem inarlehrer her gew ohnt, m eine  
Schüler zur G ew innung einer eigenen U eberzeugung selb stän d iger  zu  
ste llen , a ls  in  d iesem  B uche gesch ieh t.

G ö t t i n g e n .  ___________  E. Enoke.

Weher, Lic. (pfr. in m -Gladbach), Christus ist unser Friede. Soziale  
Z eitpred igten  und B etrach tu n gen , gesam m elt und herausgegeben. 
M it einer E in le itu n g  des H erausgebers: Ueber die soziale A ufgabe  
der P r ed ig t in  unserer Z eit. 2 Sam m lungen. G öttingen  1892 , 
V andenhoeck & E u p rech t (X V I, 303 u. X V , 270 S. gr. 8 ). ä 3 Mk.

E s  is t  vollkom m en b erech tig t, d ie m annichfachen socialen  Fragen, die 
unsere Z eit b ew egen , auch auf der K anzel und in  relig iösen  V orträgen  
zu behandeln . D as w ill vorliegende Sam m lung. D er H erausgeber be
a b sich tig t durchaus n icht, in  system atisch er  W eise  die sociale F rage zu  
besprechen, sondern er b ie te t m ancherlei R eden und A bhan dlun gen  von 
den verschiedensten  V erfassern dar, d ie ein  oder das andere T hem a be
handeln . D ie  Sam m lun g b ie te t reich ste  A nregung. A ls  E in le itu n g  is t  
eine kurze A bhan dlun g von Prof. B aum garten  in  Jen a  gegeb en : U eber  
A u sb reitu n g  der P red igtged anken  un ter der K anzel. U m  w en igsten s  
eine A ndeutung  darüber zu geb en , w as das B uch  b ie te t , führen w ir  
e in ige  der 38  V orträge kurz a n : Israe ls  sociale G esetzgebung, 5  Mos. 4 , 8  
von D ekan K übel; H errschen und D ienen, M atth . 20, 2 0 - 2 4  von P . 
D örries; das neue G ebot des M enschensohnes, Joh. 1 3 , 3 4 - 3 5  von 
A . S töck er; voran im  W erk des H errn  über Luk. 1 5 , 8 - 1 0  von 
W . B aur; R u f zum K am pf für N ü ch tern h eit und M ässigkeit, Luk. 4, 
16— 21 von R ind fle isch; das ch ristlich e  Fam ilien leben , Spr. 1 2 , 7 und  
Jos. 24 , 15 von B irck en stä d t; die P flich ten  ch ristlich er  E h egatten  gegen 
e inand er, 1 M os. 2 ,  14 von W eber; E ltern rech t und E lternpflich t, 
Eph. 6 ,  1 - 4  von W eber. G enug der B eisp iele . M öge das B uch  die  
B each tu n g  fin den , die es verd ien t; es  kann S egen  stiften . B ei einer 
n euen A uflage rathen wir, die T exte m it abdrucken zu lassen , wodurch  
das bequem e L esen  sehr erleich tert wird. D.

Hoffmann, D . H . (Pastor zu St. L au ren tü  in  H alle  a. S .) ,  Die Bergpredigt 
des Herrn Jesu Christi in vierzehn P red ig ten  ausgeleg t. H a lle  a. S.
1893 , M iihlm ann’s Verl. (V III , 107 S. gr . 8 ). 1. 60.

„A liu d  e s t  actio bona, a liud oratio“ . D iese  a lte  E rfahrung von dem  
M issverh ältn iss  zw ischen m ündlichem  V ortrag der R ede und ihrer  
sch riftlich en  A ufzeichnung sch ein t bei H offm ann ihre G ü ltigk eit zu ver
lieren . A uch d iese P red igten  reden zum  L eser a ls  v iva  vox. N ich t  
nur P red ig t und Seelsorge finden h ier eine reiche F u ndgrub e, sondern  
auch das V erlangen nach Selbstprüfung und nach „W achsthum  in  der 
G nade und E rkenntn iss unseres H efrn  Jesu  C hristi“ . D enn es is t  n ich t  
der le tz te  V orzug vorliegender S am m lu n g , dass sie  auch d ieses Stück  
der L ehre C hristi, w elches der a lte  und neue R ation alism u s so gern für 
sich  rek lam irt, un ter das L ich t der Person C hristi s te llt  und erst so 
die Schätze r ic h tig  zu heben w eiss. D a ss  sie  trotzdem  noch n icht das 
volle  E vangelium  en th a lten , w ird (S. 101) m it  aller K larheit aus
gesprochen. D ie  H arm s’sche Forderung von „Sp iessen  und N ä g e ln “ is t  
auch hier erfü llt; aber doch m öchte m an B edenken tra g en , die bei 
aller E in d rin g lich k eit so ganz und gar n ich t au fdring liche, nie ver
le tzen d e , n ie zufahrende A r t des V erf. m it d iesem  B ild e  zu bezeichnen. 
S ie  entb eh rt so w en ig  der M ilde, dass sie g e legen tlich  sogar einen fa st  
sch alkhaften  A nflug n ich t verschm äht (S. 59). Im  übrigen verm eidet die  
b ib lisch e E infachh eit der Sprache jedes m oderne B eiw erk : blendende G e
danken oder solche B ilder, die um  ihrer se lb st w illen  da zu sein  scheinen , 
w ird m an vergeblich  suchen. B esondere Erw ähnung verd ient d ie  K ürze 
der Einleitungen, die bei v ielen  P redigern  jeden  anderen Zweck m ehr er
reichen a ls  den, e inzuleiten . M it w enigen  Schritten  fü h rt der Verf. sein e  
H örer in  m ediam  rem ; er fe s se lt  sofort ihre A ufm erksam keit auf die  
ein fachste  W eise , ohne durch k ü nstliche M itte l zu frappiren. E. Br.

Stoltenhoff, Lic. th . O. (Pastor der reformierten Gemeinde in Elberfeld),
Etwas über Ziel und Weg christlicher Schulbildung. F e s t
p red ig t über Ev. Joh. 12, 20— 25, aus A n la ss  des 300jäh rigen  B e
steh en s des E lberfelder G ym nasium s und der E inw eihun g sein es  
neuen Schulhauses am  9. Januar 1893 in  der 1. reform ierten K irche  
zu E lberfeld  g eh a lten . E lberfeld  1893 , B uchh. der E v. G ese llsch aft  
(16  S . 8 ). 25  Pf.

D ie  P red ig t h a t in  form eller H in sich t m ehr den Charakter einer  
A nsprache, is t  aber üb rigens w ohlgelungen und ihrem  Zweck angepasst. 
Sie  s te l l t  k lar und deutlich  k lass isch es  H eidenthum  und C hristenthum  
gegen über und w arnt davor, das erstere m it  dem  zw eiten , den W eg  m it  
dem  Z iele zu verw echseln . Im m erhin  is t  es  m issverständ lich , w enn der  
Verf. am  S ch lu ss für die Schu le nur d ie m itte lbare, vorbereitende  
T h ätigk eit des P h ilip p u s und A ndreas in  den T extesw orten  in  A nspruch  
nim m t. E in  g u tes  T h eil der S c h u lth ä tig k e it so ll doch un m ittelb ar  
Jesu m  „vor die A ugen m alen“ .

Westarp, A d o lf, G raf von , Brei Jesuitenlieder für das deutsche 
Volt. M ünchen 1893 , B eck  (10  S. 8). 30  Pf.

D rei feurige L ieder g egen  die Jesu iten gefah r in  kräftiger Sprache, 
der m an einen  ge leg en tlich en  starken A usdruck („Pfaffen“ ) gern  zugute  
hält.

Neueste theologische Literatur.
Biographien, f  Ricard, M gr., Le C ardinal Lavigerie, p r im at d ’Af- 

rique, archeveque de C arthage e t  d ’A lger  (1 8 2 5 — 1892). L ille  e t P aris , 
T affin -L efort (V III , 4 94  p. 8  e t  portr.). —  + Schmid, G eistl.-R . Prof. 
D ir . D r. A ndr., D r. V alen tin  Thalhofer, D om propst in  E ich stä tt. L ebens
skizze. K em p ten , K ösel (67 S. gr. 8  m. 12 T ext-B ild ern , 1 S ta h lst, u. 
1 L ichtdr.-B ildn .). 1 J i

Zeitschriften. Journal de l ’ev a n g e lisa tio n , annales de la  Societe  
cen trale p rotestan te  d ’evan gelisa tion , p ara issan t tous les  m ois. Ire  an- 
nee. N o. 1. 15 jan v ier  1893 . In-8°, 28  p. P aris , Im pr. L ievens. Abon
nem ent annuel: 2 Fr. 50 c.

Sammelwerke. M61anges G. B . D e  R ossi: recueil de travaux publ. 
par l ’ecole fran9aise de R om e en l ’honneur de M. le  com m andeur Gio
vanni B a tt is ta  D e  R ossi. P aris  1892, Thorin (Rom e, Spithöver) (V III , 
391 p. con 5 tav . 8  fig.). 15 L. E dm ond L e  B l a n t , 1 Les sentences rendues  
contre le s  m artyrs. L. D u c h e s n e ,  S a in t Barnabe. Jean  G u i r a u d ,  
L e com m erce des reliques au com m encem ent du IX e  siecle. P ierre de  
N o l h a c ,  Les m an uscrits du l'h isto ire  A u gu ste  chez Petrarque. Leon  
D o r e z ,  La b ib liotheque d i Giov. M arcanova (. . — 1467). A ug . A u -  
d o l l  e n t ,  Sur un groupe d ’inscrip tion s de Pom aria (T lem cen) en M au- 
retanie Ceearienne. E u g . M ü n t z ,  P lan s e t  m onum ents de R om e an ti- 
que: nouvelles recherches. P au l F a b r e ,  R echerches sur le  denier de  
S. Pierre en A ngleterre au m oyen age. E tienne M ic h o n ,  La collection  
d ’am poules ä eulogies du m usee du Louvre. A lb . M a r t i n ,  U n m anu- 
scr it de TAbregee de Chronologie de N iccphore M artin A l b e r t ,  Les 
stiq u es des A cta  Thom ae. M aur. P r o u ,  Le m onogram m e du C hrist e t  
la  croix sur le s  m onnaies m erovingiennes. P au l D u r r i e n ,  U ne vue 
in terieure de l ’ancien S a in t P ierre de R om e au m ilieu  du X V . siecle, 
p ein te  par Jean Foucquet. M. R . D e La B l a n c h e r e ,  Le flam beau  
punique. G eorges L a f a y e ,  Supplicie dans l ’A rene. G. B l o c h ,  L ’inter- 
diction  des sacrifices hum ains ä  R om e e t  les  m esures prises contre le  
druidism e. J . D e l a v i l l e  L e  R o u l x ,  L iste  des grands prieurs de  
R om e de l ’ordre de l ’höp ita l de s. Jean  de Jerusalem . A ndre P e r a t e ,  
La resurrection de Lazare dans l ’art chretien  prim itif. G eorges D i -  
g a r d ,  Le dom aine des G aetan i au tom beau de Cecilia M etella . Ch. 
L e c r i v a i n ,  O bservations sur la  contrainte par corps e t  le s  voies 
d ’execution  dans le  droit grec. C am ille J u l l i a n ,  L a relig ion  rom aine  
deux siec les avant notre ere. Ju les  T o u t a i n ,  Borne m illia ire  in ed ite .
S. G s e l l ,  N o te  sur la  basiliq ue de G ertei (M auretani e S itifienne). 
A. G e o f f r o y ,  U ne vue in ed ite  de R om e en 1459. S u p p l e m e n t  aux  
M e l a n g e s  d ’archeol. e t  d ’h ist., publ. par l ’E cole fran9. de R om e  
Tom. X II .

Exegese ü .  Kommentare. Cursus scripturae sacrae autoribus R . 
C ornely, I . K nabenbauer, Fr. de H um m elauer aliisqu e Soc. Iesu  p res- 
byteris. Com m entariorum  in  N ov. T est, pars I , in  libros historicos I :  
Com m entarius in  quatuor S  E van gelia  dom ini n. Iesu  C h risti, auctore  
lo s . K n a b e n b a u e r ,  S. J. Vol. I  e t  II. E vangelium  secundum  S. M at- 
thaeum . 2 voll. P a r is , L eth ielleux  (V II, 552 u. V II, 586  S. g r . 8). 
16 J i  —  Larsen, A . C., P rofeten  D aniel og E sters B og . O versatte og  
forklarede for L aegfolk. P h ilip sen  (208 S. 8). 3 Kr. 25  Ore. —
t  Scnolz, Prof. D r. A n t., Z eit u. Ort der E n tsteh u n g  der B ücher dös 
A lten  T estam en tes. F estred e. W ürzburg. (D resd en , G. H ertz) (35  S . 
gr. 4). 1. 20 . —  Schwarzkopf, D ek. 0 ,  D as Z eugnis der v ier E van
ge lien  in  seinor G laubw ürdigkeit u. Z uverlässigkeit. S tu ttg a r t , S tein 
kopf (24  S. 8 ). 20

B iblische Hiilfsirissenschaftcn. Bachmann’s, D r. J., T abellen  zur 
h ebräisch en G ram m atik. N r. I a ,  I I I  a — c. u. X IX  a. Fol. u qu. gr . Fol. 
B er lin , M ayer & Müller, ä 20  / $ :  I a . C onsonanten -E inth eilung, H alb- 
V ocale, M appiq , A ccen te , E igenschaften  der G utturalen  etc . I I I a . N o
m in a  m asculina. 1. C lasse: D ie  einsilb . N om ina. I l lb .  c. D asselbe.
2. C lasse: D ie  zw eisilb . N om ina. 2 B la tt. X I X a . D ie  d o p p e l t  schw achen  
Verba. — Handschriften-Verzeichnisse, D ie ,  der kgl. B ib liothek  zu 
B erlin . 16. B d .: V erzeichniss der arabischen H and schriften  von W . 
A h l w a r d t .  4. B d . B erlin , A sh er & Co. (V I, 561 S. gr . 4). 25 J i  —  
Mahler, Dr. E .,  D er K alender der B abylonier. (II. M itth eilg .) W ien , 
Tem psky in  K om m . (9 S. L ex .-8 i. 30  —  Müller, W . M ax, A sien
u. Europa nach a ltägyp tisch en  D enkm älern. M it e. V orwort v. Geo. 
E bers. L eipzig, E ngelm ann (X I, 40 3  S. gr . 8  m. zinkotyp. A bbildgn. u.



157 157
1 K arte). 24  J i  — Urkunden, A eg y p tisch e , aus den kg l M useen zu 
B erlin , hrsg . v. der G eneral-V erw altg. Griech. Urkunden. 4 . H ft. B erlin , 
W eidm ann (B l. 97— 128 Im p.-4  in  A utogr.). 2. 40.

Patrologie. Josephi, F la v ii, Opera om nia. P o s t Im m an. B ek- 
kerum  recognovit Sam . A dr. N aber. Vol. IV . L eipzig, Teubner (X L V II, 
38 5  S. 8). 3. 60 . #

Altchristi. Literatur. Kunze, D r. J o h ., D as neu aufgefundene 
B ru ch stück  d. sogen. P etru sevan geliu m s, übers, u. beurteilt. L eipzig, 
D örffling & Franke (48  S. 8). 60 / $ .  —  Texte u. Untersuchungen zur  
G esch ich te  der a ltch ristl. L iteratur. H rsg . von 0 .  y. G ebhardt u. A . 
H arnack. 9. B d . 2. H e ft:  B ru ch stücke d. E vangelium s u. der A pokalypse  
d. P etru s v. A df. H a r n a c k .  2. Aufl. L eip z ig , H in rich s (V III, 98  S. 
gr. 8). 2 J i

Kirchengeschichte einzelner Zeiten. Freppel, Mgr. eveque  
d ’A n g ers, Com raodien, A rnobe, L actance e t  autres fragm ents in ed its. 
P aris , R etaux  e t  fils  (X II, 473  p. 8).

Kirchengeschichte einzelner Länder, f  Richter, P rof. Dr. J. W . 
O tto , G esch ich ten  aus der preussischen  E eform ationsgesch ichte. 1 .— 
4 . B d. H annover, O st (8). 4 . 2 0 : 1. E rhard v. Q ueiss, der erste  ev. 
B isch of v. Pom esanien , u. die H erzoginnen Apollonia u. U rsula v. M ünster
berg. E ine G esch ich te  aus der R eform ationszeit. A nna S ab in u s, die 
L ieb lin gstoch ter  P h ilip p  M elanchthons. E ine E rzählg. aus dem Ge- 

. lehrten leben  der R eforrnationszeit (112 S .). 90 2. D er M üller von
K aym en. E ine G eschichte aus dem  preuss. B auernkriege (110 S.). 90
3. Dr. P au l S p era tu s, ein  ev. K irchenliederdichter u. Reform ator  
Preussens. E ine G esch ich te  aus der R eform ationszeit (142 S.). 1. 20 .
4 . M ichael M eurer, der ehem alige  C istercienserm ön ch , u. d ie D anziger  
R eform ationsbew egung. E ine gesch ich tl. E rzählg. (141 S.). 1. 20 . —  
Loserth, P rof. Dr. Jo h ., D r. B a lth asar  H ubm aier u. die A nfänge der  
W iedertaufe in  M ähren. B rü n n , (W iniker) (V III , 217 S. gr  8  m. 
1 L ich td r .). 2. 40 . —  Rottländer, C arl, D er B ürgerm eister D aniel 
v. B üren u. die H ardenbergisch en  R elig ionshänd el in  Brem en (1 5 5 5  — 
1562). E in  B eitrag  zur B rem ischen G esch ich te . D iss . G öttingen, 
(V andenhoeck & R uprecht) (88  S. gr. 8). 1. 60. —  Roux, X a v ier , La 
Grande C hartreuse e t  ses voisins avant la  R evolution . G renoble 1892, 
Im p. B rotei (105 p. 8). — Comba, E ., Storia  de’ V aldesi. F irenze, Tip. 
C laudiana (427 p. con tavola  16). 1 L. 50 c.

Papstgeschichte. Nicolas IV. L es R eg istres  de N ico las IV . R e- 
cueil des b u lles  de ce pape, publiees ou analysees d apres les  m an uscrits  
originaux des archives du V atican  par M . ErneBt L anglois. 8e fascicu le. 
P aris , T horin (gr. 4). 12 Fr.

Apostolikum. Burk, P räi. Dr. C ., D as apostolische G lau bens
bekenntnis. V ortrag. S tu ttg a r t, Steinkopf (2 6  S. 8 ). 20  /&. — Coli- 
mann, P ro f. K., D a s apostolische G laubensbekenntn is u. seine B estreiter . 
L eipzig , A kadem . B uchh. (23  S. 8 ). 30 /$ .

Christliche Kunst u. Archäologie. Bianchini, G iu s , La ch iesa  
d i S . M aria M ater D om in i in  V enezia: cenni illu stra tiv i. V en ezia , Tip. 
C ordella  (25 p. 8). —  Mariano, Prof. Raff., A rte  e relig ione: discorso  
inaugurale. N ap o li 1892, T ip. de lla  r. U niversitä  (49  p. 8). —  Mommöja, 
J u les , D u  role des m oines dans l ’arch itecture du rnoyen äge. M ontauban
1 8 92 , Im p. F orestie  (23  p. 8).

Dogmatik. Hase, K. v., G esam m elte W erke. 13. H alb b d .: G nosis 
od. p ro testa n tisch -ev . G laubenslehre f. d. G ebild eten  in  der G em einde.
з . Aufl. 1. A bth  L eip z ig , B reitkopf & H ä rte l (7. B d . X  u. S. 1— 314  
gr. 8 ). 5 J i  —  Kirchhoff, E rw in, U eber das G lauben. B erlin , S tein itz  
(IV , 160 S. 8 '. 2 J i  — Glage, P ast. M ax, D ie  G rundfehler der R itsch l-  
schen T heologie. 1. T l. K ritikversuch aus den form alen Prin cip ien  der 
R itsch lsch en  T heologie. K iel, E ckardt (66 S. gr. 8 ). 1. 20.

Ethik. Freund, O berlehr. Dr. H ., D ie  R elig ion  u. ihre s ittlich e  B e
d eutung  insond erheit im  S ta a ts- u. W irtsch aftsleb en . V ortrag. Crefeld, 
K ram er & B aum  (19 S. gr. 8 ). 30 /$ .  —  Friedrich’s d. Grossen Ge
danken üb. R elig ion . D resd en , Jaenicke (IV , 158 S. 8). 70 /$ .  —  
i  Koessing, Prof. D r. F r., U eber die W ahrheitsliebe. M oraltheologische  
A b h an d lgn . 1. A b tlg . P aderborn, Schön ingh (V II, 26 2  S. g r .8 ) .  5 J i

Apologetik, t  Egger, B isch of A u g u stin , D er A theism us, Populäre 
W id er legg . desse lb en . E insiedeln , B en ziger & Co. (30 S. 12). 15 /§■ — 
Heine, S em .-D ir . G erh., B riefe  üb. F ragen der ch ristl. R elig ion  f. Suchende
и. Zw eifelnde. C öthen, A n h , Schriften -N iederlage des ev. V ereinshauses  
(V II, 206  S. 8). 2 .4 0 . —  Muralt, Dr. E .V ., Zur A pologetik . Zürich, H öhr
& F ä si (26 S  g r .8 ) .  80  / $ .  —  Vorträge, V ier , zur V erantw ortung d. 
ch ristl. G laubens, geh . in  S tu ttg a r t  v. D ek . O. Schwarzkopf, Präi. n r . C. 
B urk, stad td ek . G. W eitb rech t u. H ofpred. Dr. F . B raun. S tu ttg a rt, S tein 
kopf (24 ,  ̂26 , 2 4  u. 26 S. 8). 80

Homiletik. Predigten. Költzsch, D iac. Dr. Frz., S ch liesst Freund
sch aft m it  dem  E v. B u n d ; er i s t  e. P au lus. F estp red ig t. D resden, 
Exped. d. sächs. G ustav-A dolfs-B oten  (16 S. g r  8 ). 20  —  Stöckel,
Past. A lb ., A n tr ittsp red ig t üb. E v. Joh. I I , 1— 11. L e ip z ig -N eu sta d t, 
R eg el (9 S; g r .8 ) .  30  /$ .  —  Villaume, X ., T ables generales de la  col- 
lection  in tegra le  e t  un iverselle  des orateurs sacres (edition M igne). P aris
1892 , Gaum e e t Ce. (X X X IV , 724 p gr. 8).

Katechetik. Decker, L ehr. W ., B ib lisch e  G eschichten , der h. Schrift 
nacherzählt u m . dem  f. m ecklenburg. Schu len  verordneten relig iösen  
L ernstoff versehen. A . V ollständ ige A u sg . R ostock , W erther (IV , 180  
u. 28  S. 8 m . 1 farb. K arte). 80 4. — Ders., D asselb e. B . A uszu g  f. 
U n ter- u. M itte lstu fe. 88  G eschichten , n eb st A nh . E bd. (92  u. 28  S . 8  
m . 1 farb. K arte). 50  4 .

Erbauliches. _ Brot, T ä g lich , in  B ibelsprüchen u. L iederversen. 
N e b st e. A nh. f .  d ie F asten - u. O sterzeit. H am burg, A gen tu r  d. R auhen  
H au ses (319 S. 32). Geb. 1 J i  —  Hofmann, W ., Zw ei W ege! D er  
eine nach  dem  H im m el —  der andere nach der H ölle. A u f w elchem  
v. den zweien b is t d u ?  B o n n , Schergen s in  Komm . (16 S. 8 ). 10 /$ .

—  W e y  e i l ,  rfr. Phpp., D es  C hristen Z iel u. W eg. F r ied en au -B erlin , 
B uchh . der G ossner’schen M ission (27 S. gr. 8 ). 20 44.

Aeussere u. Innere Mission, f  Kiefel, H iss . W ., D er le tz te  T ag  
au f m einer Station  Singhani. E rzäh lt f. unsere K inder. Friedenau- 
B er lin , Buchh. der G ossuer’schen M ission (12 S. gr. 8). 10 /$ .  —  
Kurze, P a st., M orgenrot üb. den Bergen A fghan istans. L eipzig, A kadem . 
B uchh. (8 S. 8 m . 2 A bbildgn.). Io  ^ . — Ders., N a ta l. W anderungen  
durch e. afrikan. M issionsfeld  E bd. (2 4  S. 8 m . A bbildgn .). 10 4&. —  
Mahling, F a s t . ,  A us dem  Leben u. der A rb eit d. verstorbenen S ta d t
m issionars H einr. Irwahn. H am burg, (H erold) (23 S. 8). 30

A llg. R eligionswissenschaft. Ziegler, Prof. Dr. Theob., R elig ion  
u. R elig ionen . 5 V orträge. S tu ttg a rt, C otta N achf. (139 S. 8 ). 2 J i

Kirchenrecht, f  Didon, p  , O. S. D om ., D ie  U nauflöslichkeit der  
E he u. die E hescheidung. K onferenzen, übers, v. Dr. C esl. M aria  
Schneider. R egen sbu rg, V erla g s-A n sta lt (IV , 235 S. gr. 8 ). 3 J i

Philosophie. Anders, H a n s , H an s Jederm anns Lebensphilosophie. 
B erlin , S tein itz  (179 S. 8). 2 J i  — Antworten der N atu r  au f d ie  
F ragen: W oher die W e lt , w oher das Leben? T hier u M ensch; Seele. 
(N ach den neuesten  F orsch gn.) Von C. H . G raz, M oser (IV , 152 S. 
gr. 8 m. 1 Taf.). 1. 25. — Arndt, Pred. Dr. T h d r ., D as G lück. E in  
W ort f. d ieideale W eltanschaug. B erlin , G. R eim er (41 S. 8 ). 60 /$ .  —  
Bruno, Giordano, Vom  U nendlichen , dem  A ll u. den W elten , verd eu tsch t 
u. erläutert v. Dr. Ludw . K uhlenbeck. B er lin , L üstenöder (X X X V I, 
210 S. gr. 8 _m. 2 Taf.). 6 J i  — f  Kaufmann, K anon. L y c .-P ro f. N ik., 
D ie  te leo log isch e N aturphilosophie d. A risto te les u ihre B ed eu tun g  in  
der G egenw art. 2. Aufl. Paderborn, Schön ingh (V I, 127 S. gr. 8). 3  J i
—  Lukas, G ym n .-P rof. Dr. Frz., D ie  Grundbegriffe in den K osm ogonien  
der a lten  Völker. L eipzig, Friedrich  (V III, 277 S. gr. 8 ). 6 J i

Schule u. U nterricht. Lentz, O berlehr. n r . E ,  D er Schulplan u. 
die M ethode d. Com enius. V ortrag. K onitz. (L eip zig , Focki (8 S . 4). 
60 /$ .  —  Neudrucke pädagogischer Schriften . H rsg . v. A lb . R ichter. 
X I I :  R atich ian isch e  Schriften I I .  M it E in le itg . u. A nm erkgn. h rsg . v . 
G ym n.-O berlehr. Dr. P au l S t ö t z n e r .  L eipzig, R . R ichter (164  S. 8 ) .  1.20 .

Judenthum. Judenchristentum, D a s , in  der relig iösen  V olks
erziehung d. deutschen P rotestan tism u s v. e. ch ristl. Theologen. L eipzig, 
G runow (V II, 182 S. g r . 8). 2 Jk —  Lewin, r>r. L ou is, R abbi Sim on  
ben Jochai, e. h istor isch es Z eitb ild  aus dem  2. nachchristl. Jahrh. N ach  
den Q uellen dargestellt. Frankfurt a. M., Kauffm ann (V III, 94  S. gr. 8).
1. 50. —  Fressel, W ilh ., D er  Thalm ud vor dem Schw urgericht am E nde
d. X IX . Jahrh. E in  Z eugniss f. d ie W ahrheit. L eip z ig , Dörffling & 
Franke (68 S. 8 ). I M  —  Stolle, R ose, D er  A n tisem itism u s im  L ichte
d. gläub igen  C hristentum s. B erlin , M am roth (16 S. gr. 8). 50  /$ .

Vermischtes. An der T agesordnung. B eiträge zur K lärg. der
öffentl. M eing. 2 . H eft: U eber die grosse eth isch e Ström ung in  unseren
T agen . Von Schuidir. a . D .  Dr. A lb. W i t t s t o c k .  B er lin , L esser (14  S. 
gr. 8). 20  /$ .  —  Broschüren, Frankfurter zeitgem ässe. N . F ., hrsg. v. 
Dr. J. M. R aich . X IV . B d . 3. H eft: D er P etersp fennig . E ine h istorisch - 
p olit. B etrach tg . u. M ahng. Von A . M. v S t e i n l e .  Frankfurt a. M., 
Foesser N achf. (22 S . gr  8 ). 50  /^. — Köhler, H ., D ie sogen. E th isch e  
B ew egu n g u. die Sozialdem okratie. L eip zig , H in richs (48  S. gr. 8). 
60 ✓$. —  Rieoke, cand. th . E m il, D ie  R ede d. H rn. L ic. th . Schrem pf
an d ie „Studenten  der T heologie“ . B etra ch tet v. E . R . S tu ttg a rt,
S tein kopf (16 S. g r . 8) . 20 /$ .  —  Vogel, J u l.,  K irchl. L u th er-F eier . 
E ine L uth erd ichtg . in  9 G ed ich ten , b e g le ite t v. M usik u. G esan g , für  
K irche, Schu le u. H aus verf. P lauen  i, V ., N eupert (V I, 46  S. 12). 
50 —  Zukunftsstaat, D er sozia ldem okratische, vor dem  deutschen
R eich stag . W ortlau t der R eden vom 31. Jan. b is 7. Febr. 1893 nach  
dem  Stenograph. B erich t d. D rucksachen-M aterials d . R eich stags. E lber
feld , Lucas (200 S. 12) . 15 /$ .

Zeitschriften.
Anzeiger für schweizerische Geschichte. N . F . 2 4 . Jahrg., N r. 2 : 

W aith . M e r z ,  T ag le istu n gen  aus der R eform ationszeit. P . V a u c h e r ,  
C alviniana.

Archiv für kath. Kirchenrecht. N . F . 63 . B d., 1. H eft: N i l l e s ,  D ie  
C ölibatspflicht des griech .-unirten  K lerus in  N ordam erika.

A tti del R. Istituto Veneto. IV , 1. - 2 : E . T e g a ,  D i una nuova  
edizione d e ll’ I storia  del Concilio T ridentino: proposte. 

Historisch-politische Blätter. C XI, 2 : J . A ., D er  W estphalus E rem ita.
Zu Som m er’s hundertjährigem  G eburtstag (26. Januar).

The Expositor. X X X IX , M arch: George A dam  S m i t h ,  G alilee. V. H .
S t a n  t o n ,  Som e poin ts in  th e Syn optic problem . 2. The supposed  
relation  of S. M atthew  and S t. Luke to  th e  „Logio“ as a  common 
source. A . B . B r u c e ,  P au l’s conception o f christian ity . 2 . The
E p is tle  to  th e  G alatians. W . M. R a m s a y ,  A bout th e  six th  hour. 
Jam es S t a l k e r ,  T he difflcu lt words of C hrist. 2. H oly_vio lence. 
Jam es D e n n e y ,  Three m otives o f repentance. J . O. F . M u r r a y ,  
Professor H ort.

Christiania Videnska'bs-Selska'bs F o r h a n d lin g er  for 1891. N o. 5:
George K e n t ,  D ie  Lehre H eg e l’s vom W esen der E rfahrung und ihre  
B ed eu tun g  für das Erkennen. b t

Neue Jahrbücher für deutsche Theolögie. I I ,  1 : L ern m e ,  D ie  
W urzeln des Taufsym bols. B a r t h ,  D er S tre it zw ischen Zahn und  
H arnack über den U rsprung des neutest. K anons. K ü b e l ,  Zur 
Insp irationsfrage I . M iscellen: V . S c h u l t z e ,  D as R eskrip t, des  
A n to n in u s  P iu s an den L andtag von A sien . M ü h l h ä u s s e r ,  M oderne  
soz ia lis tisch e  Theorien über Fam ilie und Ehe.

Lehrproben u. Lehrgänge aus der P raxis der G ym nasien u. R ea l
schulen. 34. H eft: R . W i n d e l ,  D er  neue L ehrplan für den ev. R e
lig ion su nterricht an den höheren Schulen Preussens.]
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Römische Quartalschrift für ch ristl. A lterthu m sk und e u. für K irchen

gesch ich te. V II  (1893), 1 . 2 :  A rchäologie: S t r z y g o w s k i ,  D rei M is- 
cellen . S t e v e n s o n ,  Scoperte a S. M aria in  Cosm edin. E h r h a r d ,  
D as griech . K loster  M ar-Saba. K leinere M itth e ilu n g en : d. W . C hristi. 
A lterth ü m er in  D a lm atien ; in  C ivita C astellan a , N ep i u. St. E lia . 
G esch ich te: N o e l  Y a l o i s ,  L e grand sch ism e en A llem agne de 1378  
ä, 1380 . F i n k e ,  Zur spanischen K irchengesch . der J. 1 4 1 4 — 1418. 
E h s e s ,  D as D ispensbreve Ju liu s’ I I . für d ie  E he H einrichs V III . m it  
K atharina von A ragonien. M i l t e n b e r g e r ,  N u n tiu s  Carafa v. K öln  
u. die fränk. B isthüm er. K leinere M itth eilu n gen : D r. Ludw. S c h m i t z ,  
U ebersicht über die Publikationen aus d. p äp stl. R eg isterbän den  des 
X I I I . - X V .  Jahrh. (se it 1 8 81). F i n k e ,  Zu D ietr ich  v. N iem  u. Mar- 
s iliu s  v. Padua.

Bevue de l'art chrötien. 1893. Tom . IV , 1 : J . H e l b i g ,  L uc Fay- 
d ’herbe, etud ie  dans le s  travaux ignores de ses  biographes. F . de M e ly ,  
D u  röle des pierres gravees au M oyen A ge I. M gr. H . d e M o n t a u l t ,  
L e cu lte  des D octeurs de l ’E g lise  ä R om e. M e l  a n  g e  s. Le P . 
D e l a t t r e ,  Lam pes e t p la ts  chretiens de Carthage (su ite). J . H e l b i g ,  
L :abbaye de M aredsons. G. d ’E s p i n a y ,  L es bondes d ’oreilles au 
h au t M oyen A ge. C. G o f f a e r t s ,  L a sta tu e  de S a in t-H u b ert en 
l ’eg lise  de Sain t-Jacques ä  Louvain. L 'ecuelle de S a in t F ran fo is  
d ’A ssise .

B ev u e  de l'O r ien t l a t i n ,  publiee sous la  direction de MM. le  m arquis  
de V o g u e  e t  Ch. S c h e f e r .  A vec la  collaboration de MM. A . de 
B arthel§m y; J . D elav ille  Le R oulx; L. de M as L atr ie ; P au l M eyer;
E . de R oziere; G. Schlum berger. I. Annee. P a r is , Leroux. N r. 1: 
de V o g u e ,  Le com te R ian t. D e  M a s  L a t r i e ,  L es patriarches L atins  
de Jerusalem . D e l a v i l l e  L e  R o u l x , L ’ordre de M ontjoye. D e s i m o n i ,  
A ctes  passes ä Fam agouste. Le com te R i a n t ,  E cla ireissem en ts sur  
quelques points de l ’h isto ire  de l ’eg lise  de B ethleem -A scalon .

Bevue Sem itique d'epigraphie e t  d ’h isto ire  ancienne. R ecu eil tr im estr ie l 
D irecteur J . H a l e v y .  P a r is , Leroux. A nnee I . Jan vier 1893.
J. H a l e v y ,  R echerches b ib liques. L es D escendants de Sem  e t la  
m igration  d ’Abraham . U n gouverneur de Jerusalem  vers la  fin du  
X V e s iecle  avant J.-C. La creation e t  le s  v ic issitu d es  du prem ier  
hom m e. J. H a l e v y ,  L a correspondance d ’A m enophis I I I  e t d’A m eno- 
p h is IV . J. H a l e v y ,  Introduction au d6chiffrem ent des inscrip tion s  
anatoliennes. Alfr. B o i s s i e r ,  D eux docum ents assyriens rela tifs  aux  
presages. J. P e r r u c h o n ,  N o tes  pour l ’h isto ire  d ’E thiop ie. J . H a l e v y ,  
D eu x inscrip tion s sem itiq u es de Z indjirli. J. H a l e v y ,  L e pretendu  
D ieu  m ineen A llah .

Bevue Thomiste (b im estrie lle). Q uestions du tem p s present. P aris , 
L eth ielleux. A nnee I . N r. 1. M ars 1893. R . P . C o c o n n ie r ,  Le vrai 
T hom iste . R . P . G a r d e i l ,  0 .  P . ,  R evo lu tion  e t  le s  principes de
S. Thom as d ’A quin. R . P . M a n d o n n e t ,  0 .  P ., L es id ees cosm o- 
graphiques d ’A lb ert le  Grand e t  de S . T hom as d ’A quin e t  la  de- 
couverte de l ’A m erique. R  P . M a u m u s ,  0 .  P . ,  Le Socia lism e  
contem porain. R . P . B e r t h i e r ,  0 .  P ., Le N eo-m olin ism e e t  le  Paleo- 
Thom ism e ä propos d ’un livre du R . P . Frins, S  J. R R . P P . B e l o n  
e t B a i  m e , 0 .  P ., Jean  B ech al e t la  reh ab ilita tion  de Jeanne d'Arc. 
M gr. K i r s c h ,  B u lle tin  d ’archeologie chretienne. R . de G ir a r d ,  
B u lle tin  de geologie.

Saat auf Hoffnung. Z eitschrift für die M ission  der K irche an Israel. | 
X X X . J a h r g ., 1. H e ft: J . S t u r m ,  R osen zu Saron. J. L i c h t e n 
s t e i n ,  Zwei B riefe. W u t z d o r f ,  D er A n tisem itism u s und die Juden
frage. Th. Z ö c k le r ,  Jud en thum  und C hristenthum  in  ihrem  V erh ält
n iss  b e leu ch tet von jü d isch en  C hristen. Gegen den Strom . 

Sitzungsberichte der Kgl. Preuss. Akademie der Wiss. zu Berlin.
I X — X : Z e l l e r ,  U eber eine B erührung dos jüngeren C ynism us m it dem  
C hristenthum .

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. X L IV , 4: 
E rn st L e u m a n n ,  D asavaikalina-Sutra und niryukti. R ieh . S c h m i d t ,  
Specim en der D inalapanikapukasaptati. J . B a r t h ,  V ergleichende  
Stud ien . Geo. S t e i n d o r f f ,  D as a ltägyp tisch e  A lp h ab et und sein e  
U m schreibung. R . 0 .  F r a n k e ,  M udra-Schrift (oder L esekunst). R . 0 .  
F r a n k e ,  D er N am e Dham m apada. R . 0 .  F r a n k e ,  Sonne a ls  F eder
ball. S iegm und F r a e n k e l ,  D as S chaf und das M esser. Siegm und  
F r a e n k e l ,  Zum F ih rist. J . G u i d i ,  B em erkungen zum ersten  
B ande der syrischen A cta  M artyrum  e t  Sanctorum . R . R o t h ,  Zwei 
Sprüche über L eib und Seele. T h. N ö l d e k e  u. E . W i n d i s c h ,  
A u g u st M üller.

Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte u. Landeskunde.
N . F . X X V I. B d .: R einhold  R ö h r i c h t ,  D ie  Jerusalem fahrten  der 
G rafen P h ilip p  L udw ig (1484) und R einhard von H anau (155(1).
0 .  G e r l a n d ,  D ie  A n tith esis  C hristi e t  P ap ae in  der Schlosskirche  
zu Schm alkalden.

Deutsche Zeitschrift f. Kirchenrecht. I I ,  3 : H  R e h m ,  D er M it
g liedschaftserw erb  in  der ev. L andeskirche u. landeskirchtichen O rts
gem einde D eu tsch lan d s (Schl.).

Zeitschrift für christl. Kunst. 5 . Jahrg., 12. H e ft: L. A r n t z ,  D ie  
a lte  rom anische Pfarrkirche zu K riel bei K öln (m . A bb.). S t. B e i B s e l ,  
D ie  E rzthüren  u. d ie  F assad e  von S t . Zeno zu Verona II .

Zeitschrift für die Geschichte u. Alterthumskunde Ermlands. X. Bd.,
1. H e ft: A . K o l b e r g ,  Zur V erfassung E rm lands beim  U ebergan g  
unter die preussische H errschaft im  J . 1772. F . H i p l e r ,  M onum enta  
Cromeriana.

Zeitschrift für kath. Theologie. 17. Jahrg. 2. Quartalheft: E . M i
c h a e l i s ,  Päpste als ,,offenbare K etzer“ . Geschichtsfabeln D ö llin g er’s.
A . Z im m e r m a n n ,  N ip p old  a ls  K irchenhistoriker. N . N i l l e s ,  „To-

lerari p o tes t“ . D e jurid ico valore decreti to lerantiae com m entarius. 
Fr. S c h m i d ,  K önnen wir den V erstorbenen sicher h elfen?  

Zeitschrift für Social- u. Wirtschaftsgeschichte. 1. B d ., l .  H e ft:  
Th. M o m m s e n ,  D ie  B e w ir ts c h a ftu n g  der K irchengüter unter P a p st  
G regor I.

Zeitschrift für vaterländische (w estphälische) G eschichte u. A lterth u m s
kunde. B d. 5 0 : F . D a r p e ,  D ie  A nfänge der R eform ation uud der  
S tre it über das K irchenverm ögen in  den G em einden der G rafschaft 
M ark. H ugo W o l f f g r a m ,  N eu e F orschungen zu W erner R olerinck’s 
(K arthäuserm önch 1 4 2 5 — 1502) Leben und W erken.

Verschiedenes. D ie  „ K r a n k e n b l ä t t e r “ von D . G. Chr. D i e f f e n b a c h  
sind soeben zum T heil in einer d ä n i s c h e n U e b e r s e t z u n g  ersch ienen; eine  
U ebersetzung in s  E s t h n i s e h e  w ird vorbereitet. Früher schon w urde das  
B uch desselben  Verf. „ W o r t  u n d  S a k r a m e n t “ ins S c h w e d i s c h e  
ü b ersetzt unter dem T ite l: „O rd och Sak ram en t“ von H erm ann H agberg, 
und in6 N o r w e g i s c h e  unter dem  T ite l: „Ord og Sakram ent“ von
G. H arbitz. Ebenso erschien eine s c h w e d i s c h e  U ebersetzung der 
„ B i b e l a n d a c h t e n “ 1. T h l.: , ,G esch ich te  der U rw elt und des N oachi- 
schen B u n d es“ von D . G. Chr. D ieffenbach. D iese  U ebersetzung is t  von 
G ustav Stenson und h a t den T ite l: „B ibelstund er i H em m et. K orta  
B etrak telser  öfver U rveld en s och d et N oak itisk a  Förbundets H istor ia“ . —  
Im  V erlag  und unter V erantw ortung von G. Fock in  L eipzig  erschein t 
se it  Februar d. J . ein  neues L itera tu rb la tt: „ L e i p z i g e r  L i t e r a t u r 
b e r i c h t e .  Rundschau auf allen  G ebieten des deutschen B ücherm arktes“ 
(jährlich 12 N rn .; 2  Mk.). E s b r in g t die w ichtigen  neuen E rscheinungen  
nach W issen sch aften  geord n et, B esprechungen über neue W erke der  
sch önw issensch aftlichen  L iteratur und allgem einer B ild u n gsgeb iete, 
„L esefrüchte“ , M itth eilu n gen  „A us aller W e lt“ e tc  E rw ähnt sei noch  
besonders die R u b r ik : „Preishera bsetzungen und antiquarische A ngebote“ . —  
„L ife and Labour o f th e  People in  L ondon“ is t  der T ite l eines w ich
tig en  W erkes über London und seine A rbeiterk lassen , das Charles B o o t h  
bei M acm illan & Co. in  London veröffentlich t hat. D ie L ohnverhältn isse, 
die H aus- und Z im m erm ieth en , der E influss der T runksucht auf die  
unteren K la ssen , die A rm uth im  O sten d e, die öffentlichen Logirhäuser, 
die K lubs und U nterstü tzun gsverein e w erden m it grösster  A usführlich
k e it  und G enauigkeit, zum T heil in  langenT abellen  und K arten behan delt. —  
D as „Lehrbuch der ev .-p rotestan tisch en  D ogm atik “ von f  R . A . L i p s i u s  
w ird in  3., verm ehrter und verbesserter A uflage dem n äch st bei C. A . 
Schw etsch ke & Sohn in  B raunschw eig  erscheinen. G egenüber der 1870  
erschienenen zw eiten  A uflage is t  d ie d r itie  ein  fa s t vö llig  neues W erk. 
D as W erk se lb st stam m t w esentlich  aus der Feder von L ipsius, nur an  
den a ller letzten  P artien  h a tte  der V erstorbene noch n ich t d ie bessernde  
H an d  an gelegt. D ie  H erausgabe h a t Prof. L ic B aum garten  in  Jena über
nom m en. — In  dem selben V erlage erschein t E nde A pril oder A nfan g  
M ai: „T heologischer Jahresb ericht“ , hrsg. von Prof. D r H . H o l t z m a n n .  
12. B d . E n th a lten d : D ie  L iteratur des J . 1892, 1. A b th .: E xegese. B e
a rb eitet von S iegfried  und H oltzm ann. —  D ie V erw altung des B r i t i 
s c h e n  M u s e u m s  in  London h a t die A b s ic h t, sobald der G eneral
kata log  der B ib lio thek  im  D ruck erschienen sein w ird, eine A n zah l von  
F a c h k a t a l o g e n  für die einzelnen Zw eige der W issen sch aft und L itera
tu r  anfertigen  zu lassen . —  D ie  B ib lio thek  P au l d e  L a g a r d e ’s ,  deren  
V erkauf für 30 ,0 0 0  Mk. w ir kürzlich g em e ld e t, is t  an die U niversity  o f  
th e  C ity  o f N ew  York verkauft worden.

Personalien.
D r. O skar v. G e b h a r d t ,  der b ish erige D irektor der D ruckschriften- 

A b th eilu n g  der K g l B ib lio th ek  in  B erlin  i s t ,  w ie schon erw äh n t, zum  
O berbib liothekar der le ip ziger U n iversitä tsb ib lio th ek  und je tz t  auch  
zum ordentlich en Honorarprofessor für B uch- und Schriftwesen^ an der 
le ipziger U n iversitä t ernannt w orden. In  B erlin  führte D r. 0 .  v. G ebhardt 
nur den T ite l a ls  Professor, dem  Lehrkörper der U niversitä t gehörte  er 
n ich t an. D er le ip ziger L eh rstu h l für „B uch- und Schriftw esen“ , den  
er je tz t  einnim m t, is t  der zw eite, der in  D eu tsch lan d  für V orträge über  
B ib lio th ek sw esen  err ich tet is t . B ish er  bestand der einzige derartige  
L eh rstu h l in  G öttingen; ihn  h a t der dortige O berbibliothekar Prof. D r. 
D ziatzko inne. Dr. v. G ebhardt is t  in  der w issen sch aftlich en  W elt  
durch zahlreiche A rbeiten  bereits  bekannt gew orden, von denen er einen  
grossen  T heil in  G em einschaft m it A dolf H arnack , seinem  L andsm ann, 
ausgeführt hat. G ebhardt en ts ta m m t, w ie d ieser , R u sslan d s O stsee
provinzen; er is t  zu W esenberg in  E stlan d  1844 geboren und h a t sich  
nach V ollendu ng sein er Studien sofort dem  B ib lio th ek d ien ste  gew id m et. 
E r w ar nacheinander V olontär in  S tra ssb u rg , A ss is te n t in  L eipzig, 
K ustos in  H a lle , U nterbib liothekar in  G öttingen und s e it  1884  erst  
B ib lio th ek ar, dann A bth eilungsd irektor in  B erlin . M it H arnack und  
Zahn gem einsam  gab er (1 8 7 5 — 7 7 j „P atrum  apostolicorum  opera“ , m it  
H arnack a lle in  s e it  1882 „T exte  und U ntersuchungen zur G esch ich te  
der a ltch ristlich en  L itera tu r“ heraus. D azw ischen  veröffentlichte er  
g le ich fa lls  m it H arnack das W erk „E vangeliorum  codex G raecus pur- 
pureus R ossan en sis“ .

r i t t l t f i r o t t  beftöetöäljrtet (Sonftruction fabrtctrtttadi langjährigen  
©rfafjrm tgen m .  3W üU e t,  S e i d i g ,  SDBalöftr. 3 3 . 
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